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Die Freundschaften, die für alle Vorteile 
bringen, sind von langer Dauer.
Niccolò Machiavelli (1469–1527),

italienischer Philosoph und Schriftsteller

Ein bisschen Freundschaft ist mir mehr wert 
als die Bewunderung der ganzen Welt.

Otto von Bismarck (1815–1898),
deutscher Reichskanzler

Freundschaft ist die Ehe der Seelen.
Voltaire (1694–1778),

französischer Philosoph und Schriftsteller

Man wird in der Regel keinen Freund
dadurch verlieren, dass man ihm

ein Darlehen abschlägt, aber sehr leicht
dadurch, dass man es ihm gibt.

Arthur Schopenhauer (1788–1860),
deutscher Philosoph

Wer glaubt, dass jeder Facebook-Kontakt
ein Freund ist, der weiß nicht,

was Freundschaft bedeutet.
Mark Zuckerberg (* 1984),

Gründer des sozialen Netzwerks Facebook

Freundschaft – das ist wie Heimat.
Kurt Tucholsky (1890–1935),

deutscher Schriftsteller

Einen sicheren Freund
erkennt man in unsicherer Sache.

Marcus Tullius Cicero (106–43 v. Chr.),
römischer Politiker und Schriftsteller

Uneigennützige Freundschaft gibt es nur unter 
Leuten gleicher Einkommensklasse.

Jean Paul Getty (1892–1976),
amerikanischer Industrieller
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V O N H A R A L D K E I L H A C K

Überraschend klar mit 7½:3½ gewinnt Magnus Carlsen sein WM-
Match in Dubai gegen Herausforderer Jan Nepomnjaschtschi. 
Dabei waren die Kontrahenten über fünfeinhalb Partien absolut 
gleichwertig, die zweite Matchhälfte offenbarte freilich einen 
Klassenunterschied. Letztlich erwies sich Carlsen einfach als 
konstanter und vor allem mental als viel stärker.
Für den Norweger war es das fünfte gewonnene WM-Duell. 2013 
und 2014 siegte er jeweils klar gegen Anand, 2016 und 2018 
musste er hingegen gegen Karjakin bzw. Caruana in die Schnell-
schach-Verlängerung. Hier die elfte und letzte Partie aus Dubai:

Jan Nepomnjaschtschi – Magnus Carlsen
WM-Zweikampf Dubai 2021, 11. Partie
Italienische Eröffnung

1.e4 e5 2.Sf3 Sc6 3.Lc4 Sf6 4.d3 Lc5 5.c3 d6 6.0-0 a5 7.Te1 La7 
8.Sa3 h6 9.Sc2 0-0 10.Le3 L:e3 11.S:e3 Te8 12.a4 Le6 13.L:e6 T:e6 
14.Db3 b6 15.Tad1 Se7 16.h3
Die leichte weiße Initiative ist zu wenig, um gegen Carlsen auf 
einen beim Stand von 3½:6½ dringend nötigen Sieg zu hoffen.
16...Dd7 17.Sh2 Td8 18.Shg4 S:g4 19.h:g4 d5 20.d4 e:d4 21.e:d5
Weiß hatte sich bei 20.d4 etwas vom Visavis von Dame und 
Turm auf der d-Linie versprochen (z. B. bei 21...S:d5? 22.T:d4). 
Doch mit einem schönen Turmmanöver pariert Carlsen alles:
21...Te4! 22.Dc2 Tf4! 23.g3?
Und prompt begeht „Nepo“ Harakiri, statt sich mit 23.T:d4 T:d4 
24.c:d4 S:d5 25.S:d5 D:d5 26.D:c7 D:d4 ins Remis zu fügen.
23...d:e3 24.g:f4 D:g4+ 25.Kf1 Dh3+ 26.Kg1
Oder 26.Ke2 e:f2 27.Tf1 (27.K:f2? Dh2+) Sf5 mit Vernichtung.
26...Sf5
Carlsen will von Remis durch Dauerschach (26...Dg4+) nichts wis-
sen und führt den Springer heran. Noch stärker war 26...e:f2+ 
27.D:f2 (27.K:f2? Dh2+) 27...Td6!, z. B. 28.Df1 Tg6+ 29.Kf2 Dh2+ 
30.Ke3 Sf5+ 31.Kd3 Tg3+, und Weiß steht vor einem Trümmerhau-
fen. Jetzt verhindert Nepo den Turmschwenk:
27.d6! Sh4 28.f:e3 Dg3+
28...Sf3+ 29.Kf2 Dh2+ 30.K:f3 D:c2 31.d:c7 war die Idee bei d6.
29.Kf1 Sf3 30.Df2 Dh3+ 31.Dg2
Ebenso schlecht ist das Damenendspiel nach 31.Ke2 S:e1 32.K:e1 
T:d6 33.T:d6 c:d6 (Mehrbauer, h-Freibauer, schlechter König).
31...D:g2+ 32.K:g2 S:e1+ 33.T:e1 T:d6 34.Kf3 Td2 35.Tb1 g6 36.b4 
a:b4 37.T:b4
Oder 37.c:b4 Ta2. Carlsen verhindert so oder so einen möglichen 
Abtausch aller Damenflügelbauern.
37...Ta2 38.Ke4 h5 39.Kd5
Das Gegenspiel kommt zu spät, der h-Freibauer wird zu stark:
39...Tc2 40.Tb3 h4 41.Kc6 h3 42.K:c7 h2 43.Tb1 T:c3+ 44.K:b6 
Tb3+!
Das war die von Weitem vorausgesehene Pointe.
45.T:b3 h1D 46.a5 De4 47.Ka7 De7+ 48.Ka8 Kg7 49.Tb6 Dc5 0:1
50.Ta6 D:e3 – die weißen Bauern fallen, und der a-Freibauer 
kommt nicht voran.
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Matt in zwei Zügen (5+2)

Magnus Carlsen
bleibt Weltmeister

Am Ende siegt der mental stärkere 
Titelverteidiger mit 7½:3½ vielleicht ein wenig

zu hoch gegen Jan Nepomnjaschtschi.
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Im Diagramm sind die folgenden Begriffe
versteckt, die waagerecht (von links oder rechts), senkrecht
(von oben oder unten) oder diagonal geschrieben sind und

andere Wörter überschneiden können.

ANWEISUNG ARRANGEMENT BEFEHL BESTIMMUNG
DIREKTIVE ERLASS GEHEISS GLIEDERUNG INSTRUKTION

KOMMANDO LAYOUT MASSREGEL REGULATIV
RESKRIPT SATZUNG VERFUEGUNG

B U C H S T A B E N S A L A T

S C H A C H

A U F L Ö S U N G D E R L E T Z T E N W O C H E

Ich bin mal wieder auf der ganzen Linie 
gescheitert. Dabei soll man doch seine 
Gedanken kontrollieren. Man soll sich 
fokussieren und den Geist zähmen – 
statt sich von der Flut an Eindrücken, Bil-
dern und Assoziationen mitreißen zu 
lassen. Denn angeblich kann man wah-
res Glück nur als „Herrscher seiner In-
nenwelt“ erlangen. Als ich jetzt aber Post 
bekam von einem Leser, verselbststän-
digte sich mein Geist sofort hemmungs-
los und spülte kühnste Assoziationen 
hervor. Der Leser wohnt nämlich „Am 
Bierkeller“. Deshalb stellte ich mir unwill-
kürlich einen Menschen mit sehr dickem 
Bauch und rotem Kopf vor, der eine 
schäumende Halbe wuchtet und mir 
leicht lallend „prosit!“ zuruft. 

Dabei ist der Herr vielleicht schlank 
und rank. Möglicherweise ist er auch ein 
zartbesaiteter Feingeist, der nächtelang 
in seinem Studierzimmer in klugen Fo-
lianten blättert und leise und weise über 
das Schicksal der Welt sinniert – grad so, 
als würde er im Philosophenweg wohnen 
oder in der Schlegelgasse. Vielleicht mag 
er auch überhaupt kein Bier, ist aber 
trotzdem dick und kugelrund, weil er 
jahrelang „An der Mettwurst 17“ gelebt 
hat. 

Da kann man nur sagen: Augen auf 
bei der Wohnsitzwahl. Im Feng-Shui, ha-
be ich gehört, wird Unternehmen drin-
gend geraten, die Firma nicht in der Hen-
kersgasse oder im Irrweg anzusiedeln, 
weil das geschäftsschädigend sei. 

Man spricht ja auch von Konnotatio-
nen. Wenn ich es richtig verstehe, kön-
nen sich in Namen und Bezeichnungen 
Nebenbedeutungen einschleichen, die 
man ungewollt mitdenkt. Deshalb muss 
ich bei Gaisburger Marsch immer an 
schwere Stiefel denken – und glaubte lan-
ge, dass es sich um einen harten Auflauf 
handeln würde. Handkäs’ mit Musik ha-
be ich mir dagegen bunt vorgestellt, da-
bei ist er blass wie ein Schneekönig, der 
in der Himmelsgasse seine Weisen singt. 

Um die Tragweite des Themas zu 
verdeutlichen, ein kleines Beispiel zur 
Übung: Drei dickbäuchige Bierbrauer 
wollen mit zwei Schlachtern im Knaller-
ballerweg feiern. Da sie reichlich Bier 
vorrätig haben, laden sie noch die Nach-

barn ein – einen Philosophen, zwei Lkw-
Fahrer und drei Ingenieure. Frage: Wie 
viele Männer feiern insgesamt? 

Richtig: keiner. Weil bei Bierbrauern, 
Schlachtern, Lkw-Fahrern, Philosophen 
und Ingenieuren jeder automatisch Ma-
rie, Klara und Anna-Lena, Desiree, Chloe 
oder Larissa assoziiert – wie zumindest 
gern behauptet wird. 

Aber halt! Bevor jetzt in Innenwelten
unkontrolliert der Gender-Alarm schrillt,
biegen wir ganz schnell ab in die Frie-
densgasse und klingeln bei Familie Son-
nenschein. Und während wir uns in die
wohlig-weichen Kissen der Sitzlandschaft
fallen lassen, zirpt die Hausherrin mit En-
gelszungen: „Darf es ein Glückskeks sein?
Oder eher ein Liebesknochen?“

Kein Glück im
Henkersweg

In Namen und Bezeichnungen 
schleichen sich oft ungeahnte 

Nebenbedeutungen ein.

ADRIENNE BRAUN


